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Ich bann NnICH nıcht yecht he vounden MIT disteron Irompetensienalen: Alles SAML-

meln, Tore verrammeln, Kanonen Iaden! 0 INd VNUV Abreoaktionen INNEVOY
Ängste naCh au SEn Bischof Johannes Weher

Die verdraängte Synode
Vor Zzwel Jahren ıng die Gemeıhlnsame Synode der Bıstuü- terenz ın seıner Bedeutung nıcht überschätzt werden, un:
Iner ın der Bundesrepublik Ende Vom 18 bıs 23 No- INan wurde dem jetzıgen Vorsitzenden überdies unrecht
vember 975 iın Würzburg die achte un: letzte Ol Cun, WeNnNn INa  - ıhm das Bemühen Kontinuıltät eintach
versammlung dieses Gremijums, das ber Jahre hın eın absprechen wurde. ber 1ne Zäsur lıegt ohne Zweıtel VOIlI,
tester Posten 1mM Ablauf der katholischen Ereignisse 1er- die ber Unterschiede 1M persönlichen Temperament hin-
zulande Wal. Die letzte Würzburger Sıtzung stand ausgeht. Sıe wırd flankiert VO  3 eiınem innerkiırchlichen
dem mıt Bedacht gewählten Motto ‚„„Die Synode endet Klimawandel, der sıch schon se1it längerem 1abzeichnet:
die Synode beginnt“‘. Dieses Motto wollte mehr seın als Geschlossenheit ach ınnen un:! außen steht ımmer ein-
eın unverbindlich-optimistischer Sophısmus. Es wollte den deutiger auf dem Spıtzenplatz der Prioritätenliste. Inner-
Synodalen un! der SaNZCHN bundesdeutschen katholischen kırchlich hat dazu se1ın Teıl der Fall Lefebure beigetragen,
Kırche anlls Herz legen, dafß der Wert der Ende SCHANSC- der Recht oder Unrecht immer wıeder als Be-
nen Synode daran INessen sel, W as 1in Zukunft VO  e} iıhren gründung für eın Kırchenregiment herangezogen
Beschlüssen un: Inıtiatıven praktische Realıtät werden wırd. Bedenkenswert häufig wurde 1ın einschlägıgen Au-
wurde. Die Synode beginnt das W ar also schon damals Berungen nıcht NUur VO  —_ Bischöfen die Verteidigung der
mehr als Imperatıv denn als Indıkatıv gedacht, als Auftrag Autorität des 7Zweiten Vatikanums verbunden miıt dem

alle in der Kırche Engagıerten un! Verantwortlichen, pauschalen Angrıiff ‚„„Mıfsbräuche“‘ un! „„Wıillkür““
die Impulse der Synode aufzunehmen un truchtbar 1Im Gefolge des Konzıls. och auch VO  - außen her tühlt
machen, in dem Bewußtsein, dafß sıch die Bedeutung VO  s INa  w sıch Geschlossenheit verpilichtet: einerseı1ts,
Synoden ın der Kırche schon immer erst ıhrer Wır- wıirkungsvoll bestimmte gesellschafts- un:! rechts-
kungs- un:! Rezeptionsgeschichte erwıesen hat polıtische Entscheidungen un! Entwicklungen vorgehen

können, andererseıts, Jür die Gesellschaft in einer
Was 1St AUS der Synode geworden? i1ne Bılanz ach 7We] Sıtuation erkennbarer Orıentierungslosigkeit überzeu-
Jahren annn 11Ur sehr vorläufig un! unvollständıg se1n, ein gend un! wirkungsvoll eine klar konturierte Posıtion ver-
Zwischenruf SOZUSASCNH. I )as 1STt selbstverständlich. och treten können.
sollte INa  w) auch nıcht allzu orofßzügıg mıt Spekulationen
auf Jangfristige Tendenzen operıeren, Wenn kurzfristige
Entwicklungen wunschen übriglassen. Die Oomınöse en die Impulse gezundet?
Kurıienmaxime ‚„NO1 pensi1amo ın secolı““ sollte jedenfalls
zumındest heutzutage nıcht ohne weıteres ın Anspruch ıne solche Lage 1St naturgemäfß Veränderungen nıcht
Swerden. günstıg. Zum eiınen hat aber die Synode klare Aufträge C1-
Da{fßs sıch ın kurzen Frısten einıge€es ındern kann, zeıgt nıcht teılt, Z anderen sınd Ja auch die außeren Umstände S
zuletzt eın Blıck auf das kırchlich-gesellschaftliche {Jm- da{fß INa  e sıch auf bloßes Bewahren eigentlıch nıcht be-
feld, innerhalb dessen ach den Auswirkungen der Synode schränken annn Der 1Ur tormale, aber Ootwen-

Iragen ISt FEınen gravierenden Einschnitt bedeutete dige nachsynodale Arbeitsgang WAar dıe Veröffentlichung
nächst der Tod VO  — Kardınal Döpfner, der als Vorsıitzen- der Beschlüsse ın den Amtsblättern der einzelnen DIöze-
der der Deutschen Bischofskonterenz un als Präsıdent SCIN1. YSL dadurch erhielten der kırchenrechtlichen Fı-
der GemeiLnsamen Synode eıne Ara verkörpert hat Gewiß( genständıgkeıt der Dıözesen entsprechend die Entschei-
darf eın personeller Wechsel 1mM Vorsıitz der Bischofskon- dungen der Synode Rechtskraft. Es 1STt bekannt, dafß die
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Veröffentlichung mıiıt unterschiedlicher Geschwindigkeıit Gesellschatft. Ansätze des Wandels oder Sal spürbare Ver-
erfolgte. Die Abstände VO  — Diözese Diözese machten besserungen sınd allerdings auf aum eınem Sektor -
bei eın un: emselben Beschlufß oft Monate Aaus. ıne offi- gistrıeren.
zielle Übersicht darüber, W dIi1l1il un: gegebenenfalls miıt
welchen Einschränkungen welche Beschlüsse in welcher Gewiß sınd teilweise miıt erstaunlıchem Erfolg zahl-

reiche Versuche gemacht worden, die Mıtarbeıt iın den (Ge-Diıözese Rechtskraft erhielten, wurde hıs heute nıcht P -
bliziert. och annn ohl] davon auUS  SC werden, da{fß meınden intens1ıviıeren (besonders in der Sakramenten-
1M großen un! SaNZCH dieses Vertahren abgeschlossen 1St katechese). Sıcherlich hat INa  } für die Themen Missıon und
Wıchtig 1St; dafß alle Beschlußdokumente seıit einem Jahr Entwicklungshiltfe eıne sehr rauchbare Argumentatıions-
in einer sorgfältig edierten un:! kommentierten handlıchen basıs in den dıesbezüglıchen Erklärungen der Synode.
Gesamtausgabe vorliegen (Gemeıinsame Synode der Bıs- Nıcht leugnen 1St auch, da{fß sıch vielleicht als Folge

1in der Bundesrepublik Deutschland. Offtizielle der Synode das Verhältnis Amt-Theologie enNTt-

Gesamtausgabe, Freiburg 1976; vgl Dezember 1976, krampfit Z haben scheınt. ber ann Inan Sagch, dafß ELWa

638), womıt jedem Interessierten möglıch ISt, e0] un: eın Paal der wichtigsten und teilweise umkämpfte-
Buchstaben der Synode mıt der Realıtät In Gemeinde un: sten Beschlüsse erwähnen das Dokument ber ‚ Kır-
Diıözese vergleichen. och ın diesem Monat werden che UN Arbeiterschaft‘‘ bereıits Auswirkungen gC-
auch die 1m Lauft der Synode erstellten, VO Synodenprä- zeıtıgt hätte? Hat der wortreiche Beschlußtext ber dıe
sıdıum Z Veröffentlichung treigegebenen Arbeitspapiere Jugend eiınem auch 1Ur andeutungswelse merkli-
iın eiınem Band erscheinen. DDer Termın verzoögerte sıch chen Aufschwung der Jugendarbeıt geführt? Ist die Sıtua-
gebührlıch, weıl einıge der Texte höheren Orts Vor- t10N der pastoralen zenste ın irgendeiner Hınsıcht wen1-
behalte bestanden. IDDem Vernehmen ach richteten sıch SCI bedrängend als VOT Zzwe!l Jahren, CS se1 denn, INnan

erkennt CS als Fortschritt d da{ß dıese Sıtuation Jetzt inbischöfliche Bedenken iınsbesondere den Text ber
„Sınn un! Gestaltung menschlicher Sexualität‘“. des- bischöflichen Rıichtlinien (vgl. H  9 Junı P306f mıt

bıs ZUuUT: Veröffentlichung einer Handvoll Arbeıts- deren inhaltlıchen PoLinten die Synodenmehrheıt vielleicht
papıere 7wel Jahre verstrichen sınd, 1STt zumındest eın gIa- Sal nıcht zufrieden SCWESCH ware theoretisch gefaßt 1st?
vierender Schönheitsfehler. Man könnte diese Lıiste verlängern un! ame auf ımmer

mehr offene Fragen die INan, zugegeben, iın einıgen Jah
Eın Überblick darüber, wlieweıt die Synodenbeschlüsse 1ın ren sıcher sınnvoller beantworten ann als heute. (senauso
die praktische Arbeit der Gemeinden UN Diözesen FEın- verfehlt, WwW1e€e bloß in der Großraumperspektive VO  e} Jahr-

hunderten denken, ware CDy kırchliche Entwicklungengans gefunden haben, 1St Z gegenwärtıgen Zeitpunkt
taktısch nıem andem möglıch. uch 1er scheinen die Ver- kurzatmig schon ach ZzWwWel Jahren abschließend beurte1-
hältnısse Je ach Kırchensprengel ganz unterschiedlich len wollen un dabei in Deftaitismus verftallen. IDannn
lıegen. Es 1bt Dıözesen, In denen bereıts bald ach Syn- mu aber dringender gefragt werden, ob das, W 4S

odenschlufß institutionelle Voraussetzungen für die prak- inzwıschen unbedingt geschehen hätte mussen, vorwarts
tische Umsetzung des Ertrags der Synode geschaffen WUuf[r- getrieben worden 1St oder ob e dessen Rückschritte
den (z.B ın Gestalt VO  } besonderen Arbeıtsgruppen, ın gegeben hat
denen sıch Ordinarıatsangehörige, ehemalıge Synodale
un Vertreter der Zielgruppen die Verwirklichung der
Beschlüsse kümmern: anderswo haben die Generalvika- un Punkte der Nachgeschichte
riate die Sache in die andeund den zuständı-
SsCHh Stellen un Gremiıien konkrete Aufträge erteılt; teil- Dıie Nachgeschichte der Synode enthält einıge wen1g eI-

weılse ahm INa  w} ine Umstrukturierung der Verwaltun- mutigende Kapitel. Das 1st das ungewi1sse Schicksal
Cn 1m Sınn der Synode in Angriff). In anderen Dıözesen der VO der Synode nach Rom gerichteten Voten (ın Fäl-
1St bıs heute LLUr sehr wen12 und sehr sporadısch DC- len, 1n denen eıne AÄnderung geltender Regelungen außer-
schehen. Ansonsten haben die Beschlüsse vielfach Eıngang halb der Befugnisse der Deutschen Bischofskonferenz

lıegt). Dıie Voten sınd siıcher ach Gewicht un! Dringlich-in dıe Bıldungs- und Verbandsarbeit gefunden. ])as oılt
vielleicht esonders tür das Grundsatzdokument „Unsere eıt VO  e} unterschiedlichem Rang. Sıe jahrelang in
Hofinung“‘, das INa  - allenthalben als Grundlage für lau- vatıkanıschen Schubladen abzulagern 1STt 1aber iın jedem Fall
ensseminare, Fortbildungskurse un Besinnungstage eiıne stärkere Brüskıerung der Synode, als wenn der eıne

geboten findet. oder andere Wunsch be] eıner sukzessiven Beantwortung
abschlägig beschieden wurde. Dabe: handelt es sıch ke1i-

Praktische Nacharbeit 1sSt die unerläfßliche Voraussetzung NCSWCES Nur periıphere Fragen. So wurde der Apostoli-
dafür, da{ß die Anstöße, die die Synode gyegeben at, sıch sche Stuhl ersucht, Wüuürde un Rechtsgleichheıit der

Trau 1mM Kırchenrecht gewährleisten, Frauen 74 0b8 Dıa-auswırken, da{ß die Impulse zünden können. Die umtas-
sende Absıcht WAar Ja, dıe Beschlüsse des Konzıls die konatsweıhe zuzulassen, den Diıakonen die Wiederheıirat
Sıtuation der Bundesrepublık adaptıeren 1M Sınn eiıner ach dem Tod der Ehetrau gestatten SOWI1e Diakonen,
Verlebendigung der Gemeılinden un! einer Erhöhung der die ursprünglıch Priester werden wollten, ach mehrjährı-
Glaubwürdigkeıt des Zeugnisses der Kırche in unNnseIelr SCr Praxıs als Diakon aber davon Abstand nehmen, ach
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ıhrer Verheiratung die Weiıterarbeit als Dıakon ermOg- reNZ, die damals die Erklärung VO  e} Könıigsteın verfaßte,
lıchen (vgl Beschluß ‚„Dıie pastoralen Dıenste in der (Ge- verdient auch 1er ıhr Vertrauen.‘‘
meınde‘‘, 7/.1) Andere Voten bezogen sıch auf die Authe- Dıie deutsch-skandinavische Studiengruppe hatte iıhre Ar-
bung des Ehehindernisses der Kontessionsverschieden- beıt 1im August 1975 beendet. Dıie deutschen Bischöte
heıt, auf eıne strengere Regelung tür den Fall; dafß eın ın machten sıch 1aber die Ergebnisse nıcht voll eıgen. An-
erstier Ehe 1Ur standesamtlich verheirateter Katholik ach ers als die meısten Synodalen sıch erhofft hatten, wurde
der Scheidung sıch iın Zzwelıter Ehe kıirchlich trauen lassen das Votum eshalb nıcht bıs Zur etzten Synodensıtzung
wıll, ferner auf die Gleichstellung der nıchtehelichen Kın- fertiggestellt. Dort wurde seıne Verabschiedung f1ür den
der’ ım Kırchenrecht. Wenn den römiıschen Behörden eıne 15 Dezember 975 versprochen. Seitdem verlautete dazu
Antwort angesıchts der ın Gang befindlichen Reform des nıchts mehr. Gerüchten zufolge gıng das Votum 1aber
kiırchlichen Gesetzbuches nıcht möglıch erscheınt, hätten sentlich spater ach Rom Die Prozeduren siıch bıs in
die Votierenden zumındest Anspruch auf eınen Zwı- dieses Jahr 1n, nachdem offenbar mehrere Fassungen VCI-
schenbescheid. worten worden aIcCh, die der Mehrheit der Bischöfe ohl

zuwen1g restriktiv schienen. Der Präsident der Synode hat
Das umfangreichste Votum 1St der Syfiodenbeschluß das bei seiner Erklärung sıcher nıcht Die Synoda-
„Ordnung für Schiedsstellen un Verwaltungsgerichte der len sınd bıs heute aut Vermutungen ber dieses Votum
Bıstümer ın der Bundesrepublıik Deutschland‘‘. Da weder gewıesen. Es unterliegt nıcht dem geringsten Zweıtel, daß
das römische Rahmengesetz ZU Zeitpunkt der Synoden- die ZESAMTLE Vorlage gescheitert ware, WenNn diejenigen
arbeit 1ın raftt Walr och die Bischöfe:ein entsprechendes Synodalen, auf deren Stimme es ankam, das weıtere Proce-
Gesetzgebungsrecht haben, 1St die Rechtsnatur dieses Be- dere vorausgewulßßst hätten.
schlusses als solchen die eınes Votums den Papst. Die
darın konziıplerte Ordnung sollte „entweder als teilkirch- Es o1bt einıge Ind:zıen mehr, die darauf hiındeuten, da{fß
liıches Ausführungsgesetz ZU. römıschen Rahmengesetz die Biıschöfte dıe Beschlüsse der Synode deren Zustan-
‚De Procedura Admıinıistrativa‘ oder, falls dieses Gesetz dekommen sS1e beteiligt ın ihrer Bedeutung nıcht
noch Jängere eıt nıcht ın Kraft gESETZL wırd, vorab durch gerade überschätzen. So enthalten eLIwa2a die auf der dies-
Eiınzelermächtigung für die Deutsche Bischotskonterenz Jahrıgen Herbstvollversammlung verabschiedeten Rıcht-
als das Modell eıner Teıilkırche in Kraft treten‘‘ können lınıen ber die Beichte (vgl ds Heft, 546) wörtlich For-
(Gemeıinsame Synode, /730) „„Mıt diesem Modell könnten mulierungen des Synodendokumentes ber ‚„„Schwer-
dann praktische Erfahrungen gesammelt werden, die der punkte heutiger Sakramentenpastoral‘“‘ (Abschnitt ©C9)
endgültigen Fassung des römıschen Rahmengesetzes Dıie Synode wiırd aber nıcht erwähnt: darum annn auch
gule kommen könnten‘‘ Von einer Reaktion aus verschwiegen werden, daß die Synode 1MmM selben Abschnıiıtt
Rom 1St nıchts bekannt auch nıcht VO  — einem Insıstieren teststellt, die entscheidende rage lıege nıcht darın, ‚ob
der Bischofskonterenz. An diesem Beispiel hätte demon- das ınd das Bufßsakrament ZU erstenmal VOT oder ach
striert werden können, da{fß es wesentlich sinnvoller ISt; auf der Erstkommunion empfangen soll‘“. In diesem Punkt
dem Weg berpublızierte Entwürfe un! deren Erprobung wurde jetzt nıcht 1Ur anders entschieden als VO  > der Syn-
ın der Kırche eıner Rechtsetzung kommen als ber ode Man hıelt nıcht eiınmal für notwendig, das klar
geheime Konsultationsverfahren, deren Ergebnis eintach un!: begründen.

schlucken 1St
Dıe oröfßte pastorale Bedeutung hat eın Votum, bel dem Fın anderes 5Symptom tfür die Geftahr der Relativierung,
die Verzögerung der Antwort VO  — den deutschen Bıschö- WECI1LL nıcht Desavoulerung VO  e} Synodenbeschlüssen 1st
ten mıtverursacht ISt Es handelt sıch das Votum Zur Jjene vielzıtierte, auch als Broschüre verbreıtete Ansprache
Pastoral der z”iederverheirateten Geschiedenen (ın dem des Paderborner Erzbischofs Degenhardt, in der ZUr

iınsbesondere die rage ıhres auernden Ausschlusses VO Beteiliıgung VO  — Katholiken Abendmahl Stellung SCc-
den Sakramenten angesprochen ISt). An diesem Punkt War OIllMmMen hat Dabe: erwähnte ZWAalI, dafß die Synode 1ın
6S be1 der Zzweıten Lesung des Beschlusses ‚„„Christlıch SC- ıhrem Beschluß über den Gottesdienst erklärt, S$1e könne
lebte Ehe un Famıilıie“‘ auf der Vollversammlung 1M Maı ıne solche Teiılnahme nıcht gutheißen, 1ef aber NelI-

1975 lebhaften Debatten gekommen. Der wähnt, da{fß dıe Synode 1in eıner nach Jangen Auseinander-
Vorlage drohte das Scheitern. Sıe ahm die Abstimmungs- SETZUNGECEN zustande gekommenen Kompromifßformulie-
hürde schliefßlich mıiıt einer einzıgen Stimme ber der C1I- Iung Sagtl, N könne ‚nıcht ausgeschlossen werden, daß eın
torderlichen Mehrkheıt, un: Z W ar NUur auf Grund eıner Er- katholischer Christ seiınem persönlıchen Gewissens-
klärung VO  - Kardınal Döpfner, 1ın der Zusagte, die spruch folgend ın seıner besonderen Lage Gründe CI-

deutschen Bischöfe wuürden Berücksichtigung der kennen glaubt, die ıhm seıne Teiılnahme evangelıschen
Arbeit eiıner Studiıengruppe der deutschsprachigen un! Abendmahl ınnerlich notwendiıg erscheinen lassen‘“‘ ND
skandıinavischen Bischofskonferenzen Z selben Anschließend wırd DESART, 1ın welcher Weıse die Proble-
Thema prüfen, ob die pastorale Praxıs miıt Rücksicht auf matık eiıner solchen Entscheidung bedacht werden sollte.
die Gesamtkirche geändert werden könne, und S$1e wuürden Fazıt: wenn INa  - dıe Synode für sıch ın Anspruch nımmt,
ın diesem Sınne eın Votum nach Rom richten (vgl sollte INa  - sıch auch VO  e ıhr ın Anspruch nehmen lassen.

Fın selektives Gedächtnis auf welcher Seıite auch 1M -Junı 1975, 290) Döpfiner erklärte wörtlich: ‚„Dıie Kontfe-
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mer wurde die Synode ıhre Glaubwürdigkeit ZUNg des Verbandes der Diözesen, jener Eıinrıchtung, die
bringen. ber den überdiözesanen Haushalt der Dıözesen be-

stiımmen hat Dıie Synode hatte Vorschläge 1mM Sınn oröße-
WG Transparenz und wenıgstens beratender PartızıpationDer synodale ist vergessen der La:engremien gemacht. Seıtens der Bischofskonferenz
wurde ohne da{fß die auf der Synode ın dieser Sache feder-

Das betrüblichste der bısherigen Wirkungsgeschichte tührende Sachkommission rechtzeıtig und zureichend in-
der Synode ISt; daß das außer UÜbung geraten seın formiert, geschweige denn Rate SCZOSCNH worden
scheınt, W 4S INa  m} als ıhre wichtigste Errungenschaft be- ware eın Satzungsentwurf ausgearbeıtet, der die EIüp-
zeichnet hat Dıe meısten Kommentare vermerkten ach fehlungen der Synode gul W1e SahNz dem VO der
Abschluß der Synode als eınes ıhrer bedeutsamsten Er- Bischotskonterenz vorrangıg verfolgten Ziel der Effizienz
gebn1sse, da{fß gewißß mIıt Pannen eıne eue Art der geopfert hat Nachdem auf der Synode aufgrund VO  w} bi-
Kommunıikation zwıschen Biıschöfen, Priestern un! Laien schöflichen Eınsprüchen zunächst die ursprünglıch als
gelernt un praktıiziert worden sel. Man entdeckte, dafß Anordnungen gedachten Vorschläge Empfehlungen
INa  — miıteinander reden muljß, WE INan ZU geme1nsa- umgewandelt worden sınd un! die ursprünglıch 1m Sınn
INnen Sprechen, ZU Zeugnis kommenll uch Kardınal des Mıtbestimmens gedachte Funktion der Laı:envertreter
Döpfner WwI1es iın seiınem abschließenden Resümee darauf auf die Beratung reduziert worden Ist; mußte sıch die Syn-
hın Man habe CT Türme VO  a Papıer beschrie- ode UU nachträglich die Früchte iıhrer Kompromi-
ben un! bedruckt, ‚„der Kommunıikation aller Miıt allen bereitschaft betrogen sehen. das Ersuchen der (Ge-
durch eine möglıchst ungetrübte Iransparenz aller Vor- meınsamen Konterenz Kardınal Höffner, sıch für die
gange dienen‘““. Die gesteigerte Kommunikation habe Berücksichtigung der Anlıegen der Synode be] der ber-
sıch bewährt. „„Sıe muf{fß och besser eingeübt werden‘“‘ arbeitung des Satzungsentwurfs einzusetzen, Folgen DE-
(vgl H  9 Januar 1976, 24). zeıtigt hat, 1St nıcht bekannt. ESs ware sehr wunschen.
Daran tehlt entschieden. Nıchts zeıgt das besser als die
Tatsache, da{fß die etzten Vollversammlungen der Bı-
schotskonterenz VELSANSCH sınd, ohne da{fß in den bei die- Hoffnungsgemeinschaft?
SCrı Gelegenheıt jeweıls abgegebenen Erklärungen auch
HAL mi1t eiınem Wort die Folgeprobleme der Synode CI - Ist das alles NUur iınnerkırchliche Nabelschau, eın 7zwecklo-
wähnt worden waren. )as Zentralkomitee der deutschen SCS Rotieren die eıgene Achse, während der Sınn eınes
Katholiken ach eiınem Führungswechsel un mıtten in Unternehmens WI1e der Synode doch damıt steht un:! fallt,
der Vorbereiıtungsphase des Katholıkentags scheıint die W as ‚„miss1ıonarısch‘‘ für das Bekenntnis des Glaubens
nachsynodale Entwicklung ebentfalls nıcht mıt genügender ın 'Tat un Wahrheit ıIn dieser eıt erbringt? Dıie Synode
Intensıität kritisch verfolgen. Dıie (Gememsame Konfe- selbst hat die Kırche als ‚„Hoffnungsgemeinschaft“‘ be-
VYeENZ, dıe nach der Synode NEeU geschaffene Verbindungs- zeichnet un: als ıhre Gegenwartsverantwortung un: Ge-
stelle zwıschen Bischofskonftferenz un Zentralkomitee, genwartsbedeutung formulıiert: ‚„das Detizıt anschau-
hat 1M November etzten Jahres erstmals geTLaAgT (vgl ıch gelebter Hoffnung auszugleichen“‘ Unsere off-
Januar A 44f.) Dabe]i wurde annn auch ber einıge NUunNng, 11{ Um dieses Aulftrags wiıllen, nıcht aus Spafß

innerkiırchlicher Betriebsamkeıt oder insıderischernachsynodale Fragen otfen gesprochen. Im laufenden Jahr
hat die Gemelnsame Konterenz bıisher Z7Wwel ıhrer drei VOI- Nörgeleı MU: der taktiısche ‚„Betrieb“‘ der Kırche ımmer
gesehenen Sıtzungen absolviert, ohne sıch aber öffentlich wıeder die Lupe2werden zumal wenn

bemerkbar machen. Es bleibt abzuwarten, ob anläfßlıch sovıel Aktıvıtät un: ngagement in ıh investlert wurden
der drıtten Sıtzung ın diesem Jahr eıne ANSCINCSSCHC orm WI1e 1mM Rahmen der Synode. Was wurde dıe Botschaftt der
gefunden werden kann, der Öffentlichkeit zumındest Hoffnung bedeuten ohne entsprechende Praxıs? „Zeıgen
der kırchlichen 1ın Erinnerung rufen, da{ß dieses Gre- aber uUuNseIe kıirchlichen Lebenstormen uns selbst un: den
mıum überhaupt exIistlert un:! da{ß CS beschränkt C555 Menschen unserer Lebenswelt hinreichend diese Züge e1l-
ın seınen Möglıchkeiten seın INa die wichtige Funktion NeT Hoffnungsgemeinschaft, 1ın der sıch bezıe-
hat, auf ‚„„höchster Ebene‘‘‘ wenıgstens etwas VO dem hungsreiches Leben enttaltet un: die eshalb ZU) Fer-
FeELLCH; W 245 InNnan als synodalen Stil des Umgangs ın der Kır- ment lebendiger Gemeinschatt werden annn ın eiıner
che bezeichnen könnte. Dabei 1STt das Untertauchen der Ge- Gesellschaft wachsender Beziehungslosigkeıt? der 1Sst
meınsamen Konterenz bereıts urz ach ıhrer Konstitule- öftentliches kırchliches Leben nıcht selbst viel
Irung 11UTr eın Beıispiel tür die VO  3 den Bischöfen ımmer verdunkelt un:! verengt VO  —_ ngst un: Kleinmut,; sehr
starker torcierte ‚„Arkandısziplin“‘, Rahmen derer InNnan 1mM Blıck auf sıch selber befangen,; allzusehr umgetrieben
sıch 1ın langatmigen Erklärungen der Öffentlichkeit IS von der Sorge Selbsterhaltung und Selbstreproduk-

t1on, dıe die allseits herrschenden Formen der Bezıe-ber eher abschirmt als wirklich „äußer:c“. hungslosigkeit un!: der Isolatıon gerade nıcht brechen hel-
Bekanntliıch stand be1 der Premiere der Geme1insamen fen, sondern eher bestätigen un: steigern?“ Unsere
Konfterenz 1MmM vorıgen Jahre eınes der Gravamına der Hoffnung, 18) Dem 1St nıchts hinzuzufügen.
nachsynodalen Entwicklung Zur Debatte: die NECUE Sat- Hans Georg och


